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Das Lrotzki Dild .

„ Hat ma » ihn also ins Gefängnis ge¬
sperrt ?"

Ter verantwortliche Pariciarbe ' ucr , - er

au » - er Gouvernememsstad : cingctroffen

war , schiel le zum Porträt Trotzkis hinüber ,
das neben - cm BrK >c Lenins hing , und keine

Braue » lcg ' cn sich in dustere Falten .
Opposition ? " lvarf er zornig bi ».

Ter Vorsitzende des Gemeinde- - Bollzngs -
loiniices begriff Zivar nicht , fiibltc sich jedoch
schukdia .

, ^shr macht hier wohl in Opposition ? "
sragic - er verantwortliche Genosse noch stren¬

ger .
„. llcincswegs, " murinelrc der Boqitzcnd : .

» Damit bcsaffen wir uns nicht . Haben hier
lau er rnbigcs Volk , was aber die Steuern

anbetrifft . . . oder sagen wir einmal , den

Frtstl . . . "

„ Warum ihr - a - en Trotzki hängen habt ,

frage ich ?"
Der Vorsitzende ronrdc endgültig ratlos .

„ 9hm so . . . Denn er fft ja doch ein

Führer . . . - er ganzen , sozusagen der gan¬

zen großmächtigcn russischen Kommunie . . .

Nicht eigenwillig taten wir cs , sondern ans

Befehl der Obrigkeit . . . Ist doch Befehl
ergangen , daß die Porträts der obersten
obrigkeitlichen Personen . . . "

Vor lauter Anstrengung rrat ihm der

Schiveiß aus die Stirn .
Der Verantwortliche Genosse zog die

Brauen noch nmrrischcr zusannncn .
„ Für heute abend das Gcmeinde - Boll -

rugskomnce einberufen . . . nnd die anderen

Bauern , was Kommunisten sind ! " bestchl er .

„ Zu Befehl ! " Daß wir aber der Obrig¬
keit zmvidcrhandclten . davor »röge uns Gott

bewahren . . . "
Am Meud versamnlct : eu sich in der ehe¬

maligen Gemeindeverwaltung an die fünfz ' g
Personen .

„ Wird wohl rvegen - er Steuern sein ! "
Nischclteu die Bauern .

Der verantwortliche Genosse rodete lauge
von - en Versuchen Trotzkis , Zersetzung in die

Koinmunlstische Partei bineinzurageu , ' » des
die Zuhörer schuldbewuß , seuHten und im¬
mer noch warteten , wann er endlich bei den
Steuern anlangen werde . Dann verlas der

vcranttvorst ' . che Genosse «ine Protestresolution
gegen das desorganisatorische Auftreten Trotz¬
kis nnd für die Notwendigkeit , die Einheit
der Partei zu wahren .

„ We, dagegen ist . erbeb « die Hand ! "
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Niemand erhob die Hand . Die Resolu¬
tion war cinstinrniig angenommen .

„ Forträuinen ! " warf der voraurworiliche
Genosse hin , indem er mit den Augen auf
das Bildnis Trotzkis deutete . Tann verließ ,
er die Versammlung und stchr fort . ,

Eine Mimilc etwa herrschte - rückendes

Schweigen . Dann war es , als wäre plötzlich
ein Stauwehr gebrochen : alles begann gleich¬
zeitig zu sprechen .

„Bläst einem Nebel vor die Nase , wedel ,
mir - ein Schwarz — «ich schon ist er fort ! "

„ Ach was . Rebel ! Hat cs doch deutlich

genug gesagt . . . vom Trotzki also . . . der

fft gegen die Arbeiter - und Bancrnmach , ge¬

gangen . . . "

„ Hat also mir den Engläirdcru angeban¬
delt . . . und mit den anderen Großmäch¬
ten . . . »in , seht ihr wohl , Rußland an sie
zu verkaufen . Gan ; einfach ! "

„ Schau mal an ! Wollte also davonlan -

fen ? "
„ Was mcinrest du denn ? Hast doch wohl

gehört , wie cs in der Resolution heißt : „ Jene
Genossen , die über die Greifen hinausge -
hen . . . , das Ivar von ihm gesagt , von jenem
gleichen Trotzki . "

„ Sie haben ihn also erwischt ?"
„ Ja , dicht an der Grenze . Halt , Freund¬

chen, du eMwischt uns nicht ! D. c Grcnzwach !
ist ihm eben auf die Spur gekommen . Grad

wollt er auf die andere Seile hinübergchcn ,
da habe » sie ihn gegrapst . Tenn in der Hin¬

sicht gebl ' s bei uns streng zu! -Heißt es doch
auch in - er Resolution : Wir stehen mir - er

Dacht ! '. . .
Es war doch auch von Lenins Vermächt¬

nis darin die Rede . Ta hat wohl auch dieser
Trotzki etwas angerichtet ?" '

,Mcr weiß , vielleicht hat er das Ver¬
mächtnis gefälscht . . . es liegt ja doch hin¬
ter sieben Schlössern ganz geheim aiffbenrahrr .
niemand kann daran , der Trotzki aber , der ist

doch dran gelangt , na und dann . . . dann
hat er es so gedreht , als hätte Lenin alles an
ihn vermach ' . "

„ Schau mal an ! So ein Schlaukopf ! Und

geizig dazu ! Wollte alles für sich haben . . . "

„ Run ist er bestraf , für seine Habgier .
Wie die Alte in dem Märchen vom Fischer
und vom Fffchkein : sie wollte so viel haben ,

daß das Fischlein zornig wurde und ihr alles

wieder nahm . "

„ Wohin denn zonsr ? Soll nur mal sitzen ,
bis das Gericht entscheidet , na rmd dann . . .

,An die Wand ? "

, ^ ) hne tlmstände . Für solche Geschichten ^
Brn - cr , wirt » nnm nicht gerade gestrei¬
chelt . . . "

„ Was sangen wir denn jctz, inst - em
Bilde an ? " fragte der Vorsitzende . „ Wollen
wir es forträuinen ?"

Es trat wieder Schweigen ein .

„ Forträumen wäre ja nicht schwierig ,
ivie aber , wenn das wieder alles erlogen fft ?"
ertönte eine Stimme . „ Wenn wir nur nicht
noch hinterher etwas abkriegen ! "

„ Wieso denn ? " horchte der Vorsitzende
auf .

„ Na so . . . Ter da . . . der mit der
Brille . . . der hat da weiß Gott was daher¬
geredet , das soll man nun verstehen ! Ein «
dunkle Sache , nichts für unsere Baucrnschä -
del . Bielleich , ist cs eine Äfft , um uns in

Versuchung zu sichren . . . wir räumen das
Bild fort , dann aber . . . dann kommt eine
andere Obrigkcir — und schon sich , man uns

zur Vcrau ' wortung : Daß euch der Teufel
hole , warum habt ihr das Bild sortgenom -
mcn ? Auf Grund welcher gesetzlichen Verfü¬
gung ? Ihr wollt euch Wohl gegen die Arbei¬
ter - und Bauernmacht anflehnen , daß euch
doch . . . und gleich geht ein Telegramm nach
Moskau , wir hätten einen Ausstand gemacht ! "

„Richtig ! " ertönten crreg ' c Stimmen .
„ Dir fliegen so herein , daß wir uns biuter -
bcr den Buckel kratzen können ! Tenn wir

sind ja finstres Volk . . . Wie sollen wir

etwas davon verstehen ? . . . "

„ Ta muß ein Papier her ! " ries irgend
jemand .

„ Was für ein Papier denn ? " horchte der

Vorsitzende noch ansmerkiamrr auf .
„ Ein Befehl von der Obrigkeit , daß wir

das Bildnis forträumen ' ' ollen . Schwarz auf
weiß ! "

„Richtig ! In aller Form ! Mit Unter¬

schrift und Siegel . Tann werde » wir da »

Porträt fortränmen "
Der Lärm nahm zu . Die Bauern tlam -

mertcu sich an da » „Papier " wie au einen

, rettende » Anker .



„ Hört doch mit dem Lärm <raf ! " schrie
ärgerlich der Vorsitzende . „ Wo soll ich euch
denn das Papier hernehmen ? Ihr habt doch
- ehört , daß er es befaßen hat ? Wenn ich jetzt
»och ein Papier verlange , so wird man mich
für einen KonlerrevÄutionLr haken . Davor
will ich verschont kleiden ! "

Aber die Bauern bestanden auf dem

ihren .
„Unbcdriigr « in Papier ! Ohne Papier

£ht es nicht ! " — „ Schreib nur so: die ganze
mreinde hat beschlossen , daß ein Papier her

muß . . . Nach aller Form ! Mit Unter¬

schrift und Sieges . " — „Richtig ! denn du Hst
eine Amtsperson und folglich bist du auch
Obrigkeit . . . "

„ Ich speise daraus ! " geriet der Vor¬

sitzende außer sich. Ich lasse alles liegen , |
dann könnt ihr machen , was ihr wollt . Ich ,
hab eS satt ! Jetzt sollen andere sich pla¬
gen . .

„ Das wird dir nichts nützen ! Du bist
Amtsperson , so mußt du auch gewissenhaft
deine Arbeit tun und dich nicht drücken . . . "
— „Richtig ! Nimm die Feder urÄ > schreib . . . '
ein Papier , nach aller Form ! " — ,Ja , ichne
Papier geh ' cs unter keinen Umständen . . . "

Der Borsitzende sv ' e wütend aus und sah
voll Haß zuerst die Bauern und dann das I
Bildnis Trotzkis an .

Draußen int Flur drängten sich die durch
den Lärm herbeigelockten Weiber und Halb¬
wüchsigen . Tante Muli na hielt das Ohr an
die Tür und unterrichtete von Zeit zu Zeit

Volksküche .
Von Otto Ziese .

Der groß « Kesiel dampft — die dicke Frau
mit roter Mus « , gräukarierwr Schürze ,
rührt langsam , immerzu , darin herum .

Es riecht »ach Erbsen und nach Maggi ¬

würze ,
wie jeden Dienstag — auch genau
dasselbe Bild :
Die rote Bluse rührt und rührt sich krumm ,
am Markenschalter wackelt noch dasselbe

Schild .

Derselbe alt « Mann , im welken Russen -
kietel ,

erzählt von seiner Tochter wieder in
Amerika —

Und auch di « beiden Buckelkinder sind
schon da ,

und janten sich — genau wie alle Tage .

Genau wie olle Tage gehr die Frage
von Winter , Arbeit , von der Nachbarin ,

umher —

Ti « Suppensülle » werden voll und leer .

Ein zahmer Witz aus einem grauen Barte

wagt scheu sich zu der roten Bluse hin —
di « nun G: sicht hat , Wort « , spitzes Kinn —
und aus dem Holztisch glänzt di « frke

Schweineschwarl «.

Zwei Märchen von Kurt
Eisner .

Die Kräheuamsek » .

lieber den Leichenfeldern der Welt flatter¬
ten lauernd dichte schwarze Schwärme von
Krähen . Ihre Schatten befleckte » die Erde und
schienen Verwesung auSzudünsten .

Ihr wildes , krächzendes Geschrei erschreckte
die Menschen , und sie schrien : „ Habt ihr nicht I
endlich genug , ihr Totcnvögel ? Gebt Ruhe ! " I

Und sie warfen mit Steinen nach ihnen I
und schreckten sic mit Schrotflinten .

Das verwunderte die Krähen , denn sie
glaubten , die Herren der Welt zu sein , weil sie
Macht über die Leichen hatten . Man will uns
aüsrotten , dachten sie und krächzten vor Angst
um so lauter . Und wenn man ganz genau
hinhörte , vernahm man , daß ihr Gekrächz sich
bemühte , Menschenlaute nachzuahmen , und es
klang ungefähr : „ Die Chelichion icht in Che -
fach ! " Sie schrien das mit besonderer An¬
strengung durch die Nasenlöcher ihrer Sch: . äbel ,
damit es recht schrecklich und drohend klinge .

Das war aber eine Kriegslist . Nun glaub¬
ten sie dir Steine und Schrotflinten nicht mehr
zu fürchten . Aber dir ausgebrachten Menschen
fanden die Geräusche noch widerlicher, und sie

schworen , daß das schwarze Leichengevögel aus¬

getilgt werden müsse .
Da kamen die Krähen zusanimen und hiel¬

ten ernsten Rat , was in so drohender Stunde

zu tun sei . ES war aber unter ihnen eine ganz
alte Krähe , von der man sagte , daß sie schon
an den Mcirschenleichen des Dreißigjährigen
Krieges sich gesättigt hatte . Sic war auch be¬

rühmt , weil es ihr gelungen , alle Krähen ' fest
und sicher zu organisieren . Wohin sie flog ,
dahin flogen die anderem

„ Das ganze Unglück " , sagte sie , „liegt in

unserem Namen und in unserer Farbe . Krähe ,
der Name verrät uns und »«acht uns mißliebig .
Dir stehen schon zu lange in schlechtestem Ge¬

ruch . und weil wir so schwarz sind , darum

sieht man uns überall in dieser bleich und fahl
gewordenen Welt . Tie schwarze Farbe können
wir nicht ändern , die werden wir nicht los ,
aber den Namen , darauf kommt es an , den

müssen wir verschönern . "
Und von Stunde an flogen die Krähen

vor alle Fenster und wo immer sie Menschen
trafen , und säuselten gar sanft und zart : „Ge¬
liebte Mitmenschen , das ist ein arges Mißver¬
ständnis , daß ihr uns für alte Krähen haltet ,
bloß weil wir schwarz sind , nein , ganz im
Gegenteil : es wird Frühling , und wir stellen
uns aus ganzem Herzen dem neuen Frübling
zur Verfügung . Tenn seht , wir sind die Vor¬
boten des Lenzes und singen süß wie die Nach¬
tigallen den jungen Morgen ein in der pur¬
purnen Dämmerung . Tenn wir sind — seht
uns nur au — eure lieben Amseln , die fröhlich
mit den Lebenden und niemals von Verwesung
sich nährten . "

Und sie begannen ihr Lied zu siug - : n und

versuchten wie die Amseln zu flöteir . Aber

sobald sie den Schnabel öffneten , kam nichls
heraus als ihr altes Gekrächz : „ Die Chelichion
icht in Chcsach . "

Ta lachten die Menschen , und Sie Steine

flogen hageldicht .

Die heilige Ehe .
Als der König alt geworden war und keine

Freude mehr hatte au Frauen und »vielen ,
begann er zu denken . Seine Räte wären bei¬

nahe umgesallen , als er sic plötzlich beim
Frühstück fragte , was die soziale Frage sei .

Sic mußten aber antworten , und einer
sagte schließlich : „ Tas ist das Elend ! "

„ Mein Elend ? " fragte der König .
„ Das Elend des Volkes " , berichtigte der

Geheimrat .
„ Und woher komnit das Elend ? "
„ Bon der Urbervölkerung , Majestät . "
„ Wenn das Land zu klein wird für das

sich vermehrende Volk . Bei uns wohnen gegen¬
wärtig auf das Quadratkilometer hundert Ein¬
wohner . Jedes Jahr wächst diese Zahl um fünf .
In zwanzig Jahren wird sich also die Bevöl -

das Publ ' kum vom Verlauf der Kriegshand -
lungen :

„ Mein Gott ! Der Trotzki ! Woll ' e ganz
Rußland verkaufen , der verdammte Heide !
Aber sie haben ihn ertvisiht , ins Gefängnis
gesperrt , an die Kett « gelegt . . . Und haben
thni das Geld abgenommen . . . Große Mil¬
lionen ! "

Die Weiber bissen die Lippen zusanmten
und wiegten traurig die Kövfe : „ Das sind
Sachen ! " Die alt « schwerbövge Bnbn - cha
aber , die sich auch hcrgeschleppt ha ' te . nm

zu hören , was die Leute redeten , richtete sich
« tf und lispelte mit ihrem zahnkofen Munde :

Wieviel kommt den » da auf die Christen¬
seele , wenn man cs verteilen würde . .

kerung entsprechend verdoppelt haben . Das ist
Uebcrvölkerung . "

Der König hatte aufmerffam zugehört .
Dann fragte er : „ Und was für ein Mittel

gibt es dagegen ? "
„ Wir kennen keines ", erwiderten die Räte

traurig .
„ Dann will ich nachdenken " , sprach der

König voll Würde , und ein ganzes Jahr dachte
er nach .

Als das Jahr um war , schien er wie ver¬

jüngt . So glücklich war er ; denn er hatte das
Mittel gefunden . Boten gingen durch die Lande
und verbreiteten überall , indem sie klingelten ,
den Befehl des Königs : „ Ter König hat ver¬

boten . daß Männer vor dem fünfzigsten und
Weiber vor dem vierzigsten heiraten . . . "

So hatte der König durch Nachdenken die

slzziale Frage gelöst .
Nach vier Jahre » ließ der König eines

Tages die Räte zu- sich entbieten und sprach :
„ Mich ängstigt das ^«verbot . Zu grausam
scheint es mir jetzt . Ich fürchte , das Volk er¬

trägt es nicht länger und sinnt auf mein Ver¬
derben . Das Verbot sei wieder aufgehoben . "

Di « Räte erwiderten : „ Das Volk ist fröh¬
licher denn je , in Gesundheit und heiterer Ar¬
beit verbringt es seine Tage und segnet den

König . Die Aufhebung des Verbotes jedoch
wäre die Revolution . "

„ Ja . " meinte der König , „so muß es

eigentlich auch sein , ist doch der Fluch der

Urbervölkerung von ihm genommen . Und die
' Ehen haben sich vermindert seit der Zeit ? "

„ Niemand hat in dieser Zeit geheiratet " ,
sprachen die Räte .

Da klatscht « der König in die Hände , stolz
und froh über die Frucht feines Nachdenkens .
„ Nur eines möchte ich noch wißen, " fuhr er
fort , „ nm wieviel hat sich die Kopfzahl ans das
Quadratkilometer vermindert ? "

Die Räte schwiegen beklonunrn .
„ Mein Volk ist doch nicht ausgestorben ? "

rief der König in jähem Schreck . „ So
redet . doch ! "

Die Räte schwiegen noch immer . Als jedoch
der König zornig ward , trat der Netteste her¬
vor , denn er hatte ohnehin nicht mehr lange
zu leben , und sprach :

„ O König , zürn- . ' uns nicht . Das Volk

hat sich verdoppelt . "
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Sprüche von Marie Ebner - Eschenbach .
Es würde viel weniger Böse » auf Erden

getan , wenn das Bös « niemals nit Namen des

Gueen getan werben könnte .

Man kann nicht allen Helsen ! sagi der Eng¬

herzige und — Hilst keinem !



Muttergras .
Waißt du . . .
So bagnmvu Frauen gern ihre Reden dem

Gatten gegenüber . . .
Bor mir stehl mein junges Weib , lacht

übers ganze Gesicht und hat doch noch in den
Augenwinkeln verräterisches Ratz !

Weißt du , ich habe eS niemals gemocht ,
wemr mml Kindern droht und sie omschüch-
kern will mit der letzten Waffe : ich fag ' S dem
Vater ! Aber Lrr mußt nun endlich eingreifen ,
das Kind war Henle wieder sooo mrgczogen !

Zunächst sträubte cs sich, nist der Straßen «
bahn zu fahren und machte mir auf der kur¬

ze Streck « das Leben schwer.
Dann trat ich in einen Frschladen , in deni

man Keine , lebende Flußkrebse verkaufte . So¬

fort behauptete es : hier stinkt ' s!
Ich mußte noch zahlen , aber es bciuchm

sich so ungezogen , daß ich mich bereits nach der
LaLamir umsah und dem Bcrkäuser eilends
die Moizen in die Hand drückte .

Auf der Straße begann der Kampf sofort
in einem Zwiegespräch :

Die Krebse zappeln , Mutter !

Nein , Kind , sie liegen dreifach verpackt und

sicher in meinein Arm !

Doch , ine Krebse zappeln , Mittler , ich seh
es und merk es auch .

Aber nein doch, Kind , es ist ga » ; umnöglkch

Und so entspann sich dec Streit und dauerte

enre ganze Weile

Ich war natürlich von einer nervösen Un -

nchc befallen worden und konnte nicht hindern ,

daß nur ein unangenehmes Kribbeln den Arni

hinauf und den Rücken Himmler lief .
Da habe ich ihm denn gedroht : „ Ich sag ' s

dem Baler ! "

Schlveigond habe ich die Anklage gehört
mrd schaue lächelnd auf moüre Frau , di « tapfer
und mit goldenem Humor die großen und Kei¬

nen Leiden der Mutter trägt — die es erst
werden soll !

Was aber soll ich tun , ich ärmster aller

Väter , wie soll ich ein Kind strafen , das —

erst in 5 Monaten geboren wird ?

Magdalena .

Der Mord .
Der Richter : Gestehe , Scheusal , du hast

dein Kind in der Geburt erstickt !
Die Mutter : Ich gestehe . Ich war bettel¬

arm und einsam auf eisiger Landstraße . Da

erbarmte ich mich des Wunns .

Der Richter : Auf das Schaffolt , Verruchte !

Der Richter : Du hast deinen Feind gekölet .

Weißt du nicht , daß geschrieben sicht : Liebe

deinen Nächsten !

Der Mörder : Er hat mich aber nicht ge¬
liebt . Er hat mich mit Wucherzinse » verfolgt ,
mir mein Letztes geraubt und mich in Elend

und Verzweiflung gestoßen . So zertrat ich ihn .
Ter Richter : Du verhöhnst »och das Ge¬

richt , und kennst keine Reue . Du erhälst einen

Tag Haft wegen Ungebühr nnd verfällst dem

Henker , weil du aus Eigennutz , um einen Ver¬

mögensvorteil zu haben , einen unbemakelten

Bürger grausam hingeschlachtet hast .

Der Richter : In deiner Fabrik stirbt jähr¬
lich ein Viertel diener Arbeiter an Schwind¬
sucht ?

Ter Unternehmer : Jawohl , ich habe es zu
einem großen Betrieb gebracht .

Der Richter : Ter scharfe Staub zersetzt
ihre Lungen ? Das weißt du ?

die

Der Klassencharakter der Mode

wimuiivii ivnii um iv luiutii , ui » «nun . Vlv . r - , > » '

Hand am Hebel der warenschleudernden Ma - 1 - UJ* &ort "". Unterton des Wortes

schine , das Grundvcrhältnis völlig verkennt , Goldstücke klimpern und mühelosen Gew . nn

die Hypertrophie des Geschäftes für den endlich
' armen .

Der Unternehmer : Ich kann nicht Nagen .
Wir verteUten im letzten Jahr « 20 Prozent
Dividende und gaben außerdem einen halbe «
Prozent in die Waifenkaffr .

Der Richter : O du wohltätiger Mann ,
würdest du wohl die Gnade hoben , wir zwei -
bis drei Aktien zu verLausen ?

Dem sehr interessanten Werk „ SSt
Mode in der Karikatur " von Fried¬
rich Wendel sPaul - Aretz - Verlag ,
Dresden , Leinen . 25 Mark ) entnehnien
wir folgende fesselnde Studie über die
Krinoline und den sozialen Hintergrund
dieser Modeerscheinung .

^Zwischen 1810 und 1800 vollzieht sich eine
neue Entwicklung zur Maßlosigkeit , die indem

viclerwähnte » Ungetüm der Krinoline ihren
Gipfelpunkt erklimmt . Das Wort selbst ist ab¬

geleitet vom lateinischen Crinis ( Haar ) : um
die beabsichtigte glockenförmige Bauschung der
Röcke zu erzielen , webt man zunächst Roßhaar
in eine besondere Stofsart rin , verwendet auch
untergelcgte Polster ans Roßhaar , die in der

Hüftengegcnd angebracht werden , später er¬
setzen Ttahlbügel diese Dinge .

Wir treten ein in die Zeit der ungenierten
Bollherrschast des Geldes , in die Zeit seiner
uikzweifelhaft crstannliche » Produktionstri -
umphc , in die Zeit aber auch einer allge¬
meinen Unsicherheit der Existenz , wie sie iur
Wesen der freien Kmikurrenz begründet liegt ,
und nicht nnr Einzelwesen und Berussgruppen
der Gefahr plötzlicher Schädigung oder gar
völliger Vernichtung aussetzt , sondern auch
ganze Staaten , die den Charakter national
organisierter Konkurrenzbündc aunchmcu , ähn¬
lich gearteten Gefahren überantwortet . Auf
diesem wirtschaftlichen Boden will keine gei¬
stige Atmosphäre gedeihen , der man die Kenn¬

zeichen echter Kultur zusprcchen könnte : Gc -

schloffcnhcrt des Stils , Durchdringung aller
Stände mit einheitlicher Geistigkeit , seelische
Ruh « und Ausgeglichenheit der Haltung . Die
Situation wirkt um so fataler , als man , die .

weise der Schelm der französischen Fran in
sein glattes Gegenteil verkehrt wird . Wo vor

kurzem noch die Grisette unter Poeten und
Malern geliebt und gelacht hatte , herrscht jetzt
die Kokotte , die „ Kokotte des zweiten Kaiser¬
reiches " , die als besonderer Typus kulturellen

Verfalls in die Geschichte eingegangen ist . Pro -
stitution , selbstverständlich , hat es immer gege¬
ben , immer auch hat es eine klassenmäßige
Gliederung der Prostitution gegeben , zu allen

Zeiten gibt es Phrynen , die ihre eigene Bilka

besitzen und im eigenen Landauer fahren . Jetzt
aber sieht die Welt eine ganz einzigartige Er¬

scheinung : der Prostttuierten , deren Jahres¬
einkommen sich in fiinf - bis sechsstelligen Zif¬
fern ausdrückt , wird auf Grund des finan ».
ziellcn Erfolges der Makel genommen ! Die
Welt hat Fälle erlebt , in denen Prostituierte
vermöge erreichter Kultivierung des Sinnen «

genuffes den Makel ihrer Stellung auszu¬
löschen verstanden , jetzt ist Eros geschätzt, nicht ,
weil er Eros ist , sondern weil er große Ver¬

mögen zu garantieren imstande ist . Me Salons

öffne » sich der Kokotte , die Börse beginnt 9lotiz
zu nehmen . Sie ruiniert Bäter und Söhne . Tas

Geschäft bringt es mal so mit sich. Außerdem
sind Dichter erstanden , die auch hierin Erhaben¬
heit und tragisches Geschehen zu erblicken ver¬
mögen . Im übrigen entscheidet der . lukrative

Endeffekt . Der Glanz kann sich in Eleird ver¬
wandel » . Das sieht man ringsumher überall .
Ihr Ton ist rüdig . Was ist das : rüdig ? Man
kennt das Wort nicht . Ist Herr Soundso , der

zehn Millionen gemacht hat , deshalb rüdig ,
weil er die nützliche Tatsache plakatiert ? In
jener Zeit kommt die Bezeichnung Demi - Morcke
sür die „bessere " Prostitution und ihren An -

Der Unternehmer : Jawohl , wo eine große
Produktion ist, gibt eS viel Staub !

Der Richter : Und das läßt sich nicht ver¬
meiden ?

Der Unternehmer : Rem , denn es würde

Unkosten steigern !
Der Richter : Dein Geschäft gehr aber ?

erreichten Jdcalgipfcl aller Wirtschaft hält ,
Sicherheit erblickt , wo Unsicherheit lauert ,
Triumph wähnt , wo Katastrophe dreut , und im
Say vom Tüchtigen , der die Welt zwingt , den
entscheidende » Nachsatz übersieht , daß jedem
Tüchtige » der Rocktüchtigere als unerbittlicher
Feind gesetzt ist und daß der Jdealbegriff eines

absolut gesicherten und unantastbaren Ueber -

tüchtigen nur in der Vorstellung eines Roman¬
tikers existieren kann . Soziale Spannungen
cnrstester Art reißen Abgründe zwischen Mensch
und Mensch auf ; im innersten Mark fröstelnd ,
hatte Heine vor Jahren schon den Enkeln

geraten , mit einer möglichst dicken Haut zur
Welt zu kommen , denn es rieche nach Juchten
und sehr viel Prügel . Aber vorab haben nur

wenige gleich nervöse Ahnung vom ungemüt¬
lichen Uebennorgen . Man berauscht sich am
Anblick der aufgedonnerten Jndustriefassade ,
und aufgedonnert rauscht im Talon die Krino¬
line der Gnädigen einher .

Will die Mode versteckte . Bosheit aus -

fprecken : soll die reizvolle Erscheinung , daß
eine Krinoline die andere aus dem Raum zu
drängen scheint , symbolisch sein sür das allge¬
meine Wcltvcrhältnis da draußen im Geschäft ,
im Konkurrenzleben , in der Politik ? In jener

j unleidliche » Atmosphäre vollzieht sich eine voll -

kommen « Riederräderung des guten Geschmacks .
Der Prozeß ist so durchgreifend , daß beispiels -

Bücher für Haus und FamMe .
Drei neue Beschästigungsbücher auL dem

Berlage G. B. Teubner , Leipzig - . Berlin .
— „ Geschenke von Kinderhand " von Else
Schulze und Lore Heller . ( Preis Mk .

2. 60. ) Mit 220 Abbildungei « Geschickte Kinder¬

hände finden hier zahlreiche Anleitungen zur

Herstellung aller nur erdenkbaren kleinen Ge¬

schenke , die sowohl de>» Beschenkten wie den

kleinen Schenkern Freude bereiten werden . —

„Klotztiere . " Harrdarbeiten für Knaben und

Mädchen . Bon M. Konrad . Mit vielen

photographischen Bildern ( Preis Mk. 2. 80. )
Ans Zeitnngspapier , Wolle , Bast , Stroh , al . cn

Flecken , Knöpfen , Draht , Holzstückchen , Seiden¬

papier und Ton lassen sich viel « Tiere und

rkerähnliche phantastische Gestalten formen .
Wie das zu machen ist , lehn gelehrigen Kin¬

dern dieses anregungsvolle Bü«blein . —

„Allerlei Puppen und ihre Kleidung . " Bon

Elfr . Taube . Mit 32 Abbildungen . ( Preis
Mk . 2. 20. ) Siehr man die Bilder und liest
mair die vielen Anleitungen , so staunt man ,

tvas alles für schöne und bunte Puppen und

Figürchen aus wertlosem Material zur Freude
der Kinder von ihnen selbst oder von Erwach¬

senen hergestellr werden können ! Der Schaf¬

fensdrang der Kinder findet hier viele Au »

regnngen .
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Jugendbücher l versuch ! habe . Man hat cs offenbar mir einem

' Sadisten zu tun , wie ste ob und zu noch als

atavistische Erscheinungen Vorkommen . Der

arme Sünder bat flehentlich , man möge ihm
den Preis nicht antnn . Sem Bitten half aber

Drei schöne Linder » und
a « S dem Berlage Franz Schneider , Leip¬
zig C 1: „ Das kunterbunt « Operbnch " . Bon

F. W. Schmidt . ( Preis Mk . 250 . ) Das mit

zahlreichen Schwarzbildchen und einem farbigen
W8 > tum Johannes Grüger geschmückt « Buch
enthält viele kleine Sächelchen in Prosa und

BerS , darunter solche zum Aufsagen . Ein rei¬

zendes Ostergeschenk für Linder von 4 —8
Jabreu . — „ Heran , heran , wer lesen kann ' . "
Bon Sophie Reinheimer . ( Preis Mk .
8. —. ) Fnrrfundzwanzig buntschillernde kleine
Märchen der phantasievolleu Verfasse rin sind
hier zu einem prächtigen Strauß vereinigt .
Gut lesbarer Druck und der entzückende Buch¬
schmuck an schwarze » und farbigen Bildern
von Irene v. Bullion steigern den Wen

dieser für Kinder von 6 —10 Jahren sehr ge¬
eigneten Gcschenkbuchrs . — Für die reifere ,
bei ihrer Lellür « bewegte Handlung und aben¬
teuerliche Vorgänge verlangende Jugend eig¬
net sich das soeben erschienene Buch : „ Ein
ganzer Kerl " von A. Herrmann . ( Preis
geb . 3. 80 ) Die Erzählung ist eine freie Bear -
beicurrg . - es Stoffes des Wiener Romans
„ Der Pandiirenoberst " von Lewin Schücking .

Ich träume . . .
Wenn die Leute ihre Traumgedanken

- rucken lassen , so wolle « sie gemeinhin allerlei
poetisches Sacharin über die Grenzen der
Wirklichkeit schmuggeln . Ich träume ganz
nüchterne Prosa aus der Zeitung einer Zu¬
kunft , in dcr cs ein eifriges Geschäft der
Staatsanwälte '

sein wird , Menschen wegen
politisch : : Täuschungsversnche und Vorspiege¬
lungen zu verhaften . . . Ick träume . . .

Auf Sdr S: raße wurde gestern ein Greis
in erschöpftem Zustande anfgefundcn . Man ist
auf der Spur der Frevler , die durch soziale
Pflichroersäumnis das Verbrechen verschuldet
haben .

Die seltene Strafe einer Bcrbannung
wurde gestern von dem höchsten Gcrichkshos
ausgesprochcn . Der Verurteilte hatte Einzel¬
heiten über Liebesbeziehungen einer Bürgern
erzählt .

*,
Die 200 Familien dcr ehemaligen Aristo -

tratic , deren Gold nian das erblicke Recht auf
Bezug von Arbcitscrzcuguissen gelassen batte ,
«»eil sic ohne dieses Privileg angesichts ihrer
Entartung und Arber sunfähigkeit hätten ver¬
hungern müssen , sind dem Erlöschen nahe . Eie
weigern sich . Kinder in die Welr zu sehen , um
sie Nicht Ser Schande auszulicfern , von ihrem
Reicktun : zu leben .

Bei acr gestrigen Kirmes mußte das
Hauptzclt bereits bei Sonnenanfgang abgc -
- perrr iverdrn . Als die Aufführung dcr letzten
Strcirbqnor cttc Beethovens beendigt war , ver¬
langt « die Masse so stürmisch die Wiederholung ,
daß . man . ihr nachgebeu mußte

Bei der Wahl des Präfidauten Ser Welt -
repnbli « wurde rin heftiger Kauipf zwischen
dem Dichter des schönsten Liebesliedes und
denk Bäcker , der die Brothcrstcllnng vcrvoll -
rommner hat , ausgcsochlen . Zwei Milliarden
mehr wädl ' tcn den Schöpfer des LirresliedeS

Dem aus der Tynami zeit des Menschen¬
geschlechts herrührendrn Nobelpreis , der zur
Warnung bis in unsere Tage sich erhalten hat ,
verfiel diesmal ein Fabrikat , dem nackgkwie «
sen wurde , daß er heimlich «in « Waffe , wie sie
in jener Zeit hergestellt wurde , zu konstruier ««

nichts .

Ans alten Quellen erfährt man von drei

Seuchen : Hunger , Wohnungsnot und

ArbeitSqual . Welcher An diese Krank¬

heit «« gewesen sind , was di « Krankheits¬
erreger waren , hat sich bisher alle « Bemühun¬
gen der Forschungen entzogen . Auch neuerliche
Laboratoriumsversuche , Hungergefühle — ge¬
mäß den alten Schilderungen — zu «rtvcckcn ,
blieben ergebnislos .

Kurt Eisner .

Eine neue Expedition nach der Wiege der
Menschheit . Der bekannte amerikanische Pa¬
läontologe Roy Champman Andrews wird im
April eine neue Expedition nach dcr Mongolei
antreten , wo er schon so viele merkwürdige
Funde , darunter auch die viel besprochenen Di -
nosauriercier , gemacht hat . Sein Ziel ist cs ,
in der weilen mongolischen Wüste „die Wiege
der menschlichen Kultur " nachzuweiscn und dort
die Urberreste des primitive » Menschen scstzu -
stellen . Bei der letzten Expedition hat er alle

Vorbereitungen getroffen , um jetzt eine syste¬
matische Durchforschung des Gebietes vorzunch
men . Außerdem will er die Knochen des „größ¬
ten Säugetieres " , die er ausgcgraben hat , nun¬
mehr nach Amerika überführen , denn das Ge¬
wicht dieses Ungeheuers war so groß , daß er
es nicht mit sich nehmen konnte . Ter Gelehrte
sagte , daß man trotz dcr Unbilden des Wüsten¬
wetters und der von Banditen drohenden Ge¬
fahren in der Mongolei sehr viel ruhiger und
friedlicher lebe als in New Bork .

Die „ Große Mauer " soll abgerkffen werden .
Ainerikanischc Blätter melden , daß die zweitau -
sendjährige Maner des Kaisers Huang - Ti im
Laufe der nächsten Jahre abgebrochen werden
soll, wahrscheinlich , um das unerschöpfliche Bau¬
material , das hier brachlicgt , zu verivertcn .
Tiefes gewaltigste Bauwerk aller Zeiten und
Böller , das eine Länge von nicht weniger als
3000 Kilometer hat , würde , wenn man europä¬
ische Entfernungen zugrunde legt , etwa von der
Krim bis an das Nördliche Eismeer oder von
Schottland bis an die Dardanellen reichen .
Seine Steine würden das Material für eine
einzige riesige Mauer von drei Meter Höhe
und ein Meter Dicke rings um den Acquator
abgebcn . Die Cheopspyramide , die als eins dcr
sieben Weltwunder angesehen wird , besteht aus
zweieinhalb Millionen Kubikmeter Steinen .
Ein Vergleich mit dieser gibt einen Begriff
von den geradezu ungeheuerlichen Ausmaßen
der chinesischen Mauer : 300 Millionen Kubik¬
meter Steine waren zum Bau notlvendig ! Man
könnte also aus ihr 120 Cheopspyramide » auf¬
bauen ! Der Vater der Geschichte , Herodat , hat
uns in seinen „ Reisen und Forschungen in
Afrika " ( Brockhaus ) überliefert , daß 180 . 000
Menschen 30 Jahre lang an der Pyramide von
Gcjeh gebaut haben . Wenn man bedenkt , daß
die „ Große Maner " im Laufe von 15 Jahren
crbant wurde , kann man sich eine Vorstellung
von den Menschenmassen machen , die sie in
Harrer Fronarbeit errichteten . Man hat ausge¬
rechnet , daß ein derartiges Unternehmen heute
eine Summe von mehr als 12 Milliarden Fran¬
ken verschlingen würde . Ter Europäer versinkt
angesichts dieses grandiosen Zeugen verschwun¬
dener Macht in staunende Bewunderung , und I
man kann «s verstehen , wenn Luigi Barzint s

und Fürst Seiplon « Borghese in ihrem spau »
n end en Werk „ Peking —Paris im Automobil ,
eine Wettfahrt durch Asien und Europa in

sechzig Tagen " ( F. A. Brockhaus , Leipzig ) , bei
dem Anblick dcr „ Großen Mauer " begeistert
ausrufen : „Diese Mauer macht nicht den Eiu -
drnck eines Werkes von Menschenhaird , sie ist
allzu gewaltig dazu . Man könnte eher von einer

phantastischen bizarren Laune dcr Erde spre¬
chen, entsprungen aus dem Wirken unermeß¬
licher , unbekannter Naiurkräfte , von dem Er¬

zeugnis einer schöpferischen Erdumwälzung . "
Der Hut der Abgeordnete « . Im englischen

Unterhaus bestehen , wie bekannt , Traditionen ,
die zuweilen zu komischen Zwischenfällen An¬

laß geben . So kann z. B. kein Mitglied des

Parlamentes das Wort ohne Kopfbedeckung er¬
greifen . Dieser Tage nun wollte die sozialistische
Abgeordnete Tuza » Lawrence in die Diskus¬
sion eingreifcn , aber sie war ohne Hut , und der

Speaker reagierte nicht auf ihre verzweifelten
Zeichen zur Wortmeldung . Sie kam nun auf
den originellen Gedanken , sich auS einer Zei¬
tung eine Kopfbedeckung zu macken . Sic der
Mütze eines Hcilsarmcesoldaten glich . Alles
lachte , nur dcr Speaker blieb «ruft . Schließlich
riefen alle Umerhonsmitglicder nach cinenr
Hur . Erst als rin sozialistischer Parteigcuosse
ihr seine Kopchedcckung anbor , bekam Miß
Lawrence endlich die Möglichkeit , das Wort

zu nehmen .

Kritik . „ Nun , wie gefällt Ihnen mein

Tanzen , gnädiges Fräulein ? — „ Oooh ! " —•

„ Wir meinten Sic ? " — „ Sie müllen ein aus «

gezcichnc er Fußballspieler fein ! "
Früh übt sich . . . Häuschen bekommt vvu

dcr Murrer 20 Pfennig geschenkt und bedankt

sich nicht . „ Wie mußt du sagen , Hümschen ? "
HänSchen schweigt . „ Aber schäm' dich . Jung « ,

du weißt es doch , was sagt denn Muli , lvenn

ihr dcr Papa Geld gibt ?" — „Ist das alles ? "

Erkennungszeichen . „ Ich babe urich mit

meinem Manne vor einer Stunde hier in dieser

Abteilung verabredet, " sagte die Dome , die

außer Atem eben a «langte , zu der Berkäuseriu
im Warenhaus . „ Haben Sie ihn nicht vielleicht

gesehen ?" „ Wie sah er denn aus ? " sragtc diese

liebenswürdig . „ Hatte er rosigen Teint ? " „ Das

sicher nicht . Er muß in der letzten balben

Stunde bleich vor Wut gewesen sein . "
Amerikanischer Humor . Der Pater schließt

die Standpauke mit folgenden Worten : „ Als

ich so alt wie du , mein Junge , hatte ich vier

Dollars wöchentlich in diesem Laden — und

noch sechs Jahren gehört « daS Geschäft mir ! "

Der Sohn : „Dergleichen wär « heute völlig un¬

möglich : man hat heut « Registrierkassen ! "
Ausreden lassen . „Gestern war ich aus der

ßlemäldcausstcllniig . Ihr « Bilder , lieber Herr

Pinsler , sind rvirklich die einzigen, die man sich

ansehen kann . " — „ Sie sind aber zu liebens¬

würdig , lieber Freund ! " — „ Bor deu aiöcnt

standen immer zu viel Leute ! "

In Pourpeii . Der Erklärer : „ Wir siebe »

hier vor einem öffentlichen Haus , wo Tag und

Nach : Buhldirnen auf Besucher warteten . " —

Herr Buchholz : „ Sehr interessant . Warte

mal eine Minute , Emma , ich will einmal

hineingeben
" — Sie : „Untersteh dich ,

Hugo ! "
Bei der Vermieterin . „ Ich möchi « Sie¬

gern engagieren . Nur sagen Sie noch , warum

Sie aus der letzten Stell « so schnell wieder

weggcgangrn sind . " — „ Weil mir der Herr

einen Kutz geben wollte . " — „ Und das mochten

Sie nicht , nich : wahr ? " — „Ich macht « schort,
aber seine Frau nickt . "
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